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ein erfrischendes eisbad, das Wel-
len geschlagen hat: mit der aktion
„icecold against cancer“ haben vor
allemteilnehmende des uksh und
des Vereins Brustkrebssprotten
aus kiel am Weltkrebstag öffent-

kalten ostsee einfach die kalte
schulter. Das universitäre Cancer
Center schleswig-holstein

(uCCsh) hatte am vergangenen
sonntag an der Badestelle an der
kiellinie menschen zum gemeinsa-

Dem Krebs einfach die kalte Schulter gezeigt

Traditionelle Beschneiderin-
nen kommenund praktizieren
ohne Betäubung.
NadaAbdulghani: Für die Frau-
en ist das einAlbtraum, der sie
ihr ganzes Leben verfolgt. Es
macht sie kaputt, sowohl ihren
Körper als auch ihre Seele.

Wieso gibt es diese grausame
Praxis immer noch in so vielen
Familien?
Renate Sticke: In vielen Län-
dern ist die Beschneidung der
weiblichen Genitalien eine ri-
tuelle Tradition, die stattfin-
det, weil Mädchen rein und
geschützt sein sollen – auch,
damit es für sie die Möglich-
keit gibt zu heiraten. Viele
Mütter sindüberzeugt, dass es
etwas Gutes für ihre Töchter
ist, sie beschneiden zu lassen.

Wenn viele Frauen so denken,
wie schaffen Sie es dann, ihnen
zu helfen?
Nada Abdulghani: Wir gehen
direkt in die Communitys, um
mit den Frauen zu sprechen.
Dabei hilft mir meine Mutter-
sprache Arabisch.Wir müssen
den Frauen zeigen, dass sie
gut sind, wie sie sind, und dür-
fen sie nicht verurteilen. Dann
beginnen sie, uns zu vertrau-
en.

Renate Sticke: Wir sehen, dass
sich einiges verändert, wenn
die Frauen in Länder wie
Deutschland kommen, in
denen nicht der Großteil der
Frauen beschnitten ist. Da
merken sie zum ersten Mal:
Mir ist da etwas angetan wor-
den. Ich habe Dauerschmer-
zen, ich kannnicht sitzen – das
ist ein Thema, über das ich
sprechen darf.

Wozu dient der Film „Du bist
der Schlüssel“?
Renate Sticke: Durch den Film
haben wir die Möglichkeit,

genau diesen Prozess anzure-
gen. Die Frauen müssen die
Tür nicht zulassen, sondern
können sie selbst öffnen – sie
selbst sind der Schlüssel. Der
Film ist in 16 Sprachen über-
setzt und wird auf Social Me-
dia geteilt. Dadurch erreichen
wir eine große Zielgruppe.
Außerdem ist der Film explizit
dafür da, um den Bundes-
schutzbrief gegen weibliche
Genitalverstümmelung in den
Communitys bekannt zu ma-
chen.

Wozu dient der Schutzbrief?

Nada Abdulghani (Community Coach) und Renate Sticke (Projektleitung Tabu) beraten Frauen, die von
Genitalverstümmelung betroffen oder potenziell gefährdet sind. foto: fRaNk peteR

Kiel.Was macht ein Mädchen
wertvoll? Das ist eine der zent-
ralen Fragen der neuen Film-
produktion „Du bist der
Schlüssel“ der Diakonie Alt-
holstein, der auf das Problem
der weiblichen Genitalver-
stümmelung aufmerksamma-
chen soll. Am 6. Februar, am
internationalen Tag gegen
weibliche Genitalverstümme-
lung, wird dieser Film zum
erstenMal inKiel gezeigt. Von
dort soll er deutschlandweit,
sogar weltweit verbreitet wer-
den.

Renate Sticke und Nada
Abdulghani von Tabu, der
Fachstelle für Frauengesund-
heit der Diakonie Altholstein
in Kiel, erzählen im Interview,
warum das Thema auch in
Deutschland sowichtig ist und
welche Rolle der Film dabei
spielt.

Bei weiblicher Genitalverstüm-
melung oder -beschneidung
denken viele erst mal an Afrika.
Warum ist es auch hier in
Schleswig-Holstein ein Pro-
blem?
Renate Sticke:Genitalverstüm-
melungen finden nicht nur in
Afrika, sondern überall auf
der Welt statt. Auch gibt es
durch Flucht undMigration in
allen möglichen Ländern be-
troffene Frauen. Bei uns in
Schleswig-Holstein sind nach
denSchätzungen 3037 Frauen
und Mädchen betroffen, 460
Mächen sind potenziell ge-
fährdet. Die Beschneidungen
werden nicht nur in den Hei-
matländern durchgeführt,
sondern auch hier.

Auch hier? Wie und wo finden
die Beschneidungen statt?
Renate Sticke:Meist findet das
im häuslichen Kontext statt, in
denWohnräumender Familie.

Es macht die be-
troffenen Frauen kaputt,
sowohl ihren Körper als
auch ihre Seele.
Nada Abdulghani,
fachstelle für frauengesundheit

Keine Förderung für die Frauenberatung TABU

eine verlässliche finanzierung
der täglichen arbeit der fach-
stelle für frauenberatung tabu
mit dem schwerpunkt Genital-
verstümmelung durch das
Land schleswig-holstein gibt
es bisher nicht. stattdessen sei
die Diakonie darauf angewie-
sen, immer wieder projektgel-
der zu beantragen, um die
arbeit zu ermöglichen, so Ge-
schäftsführerin Gesa kitschke:
„Wir brauchen dringend Lan-
desmittel.“ Die filmproduktion
von „Du bist der schlüssel“

wurde mithilfe von fördermit-
teln des Bundesministeriums
für familie, senioren, frauen
und Jugend (BmfsfJ) finan-
ziert.
Wer Beratung oder hilfe für
sich oder andere benötigt,
kann die Beratungsstelle tabu
unter der telefonnummer
(0431) 26093119 erreichen. Je-
den Dienstag gibt in der Jo-
hannesstraße 45 in kiel im
stadtteil Gaarden eine offene
Gesprächsrunde, in der sich
frauen austauschen können.

lich ein Zeichen gegen die bösarti-
ge erkrankung gesetzt: sie zeigten
dem krebs in der ein bis zwei Grad

Künstliche
Intelligenz
hilft beim
Schiffbau

Kiel. Künstliche Intelli-
genz (KI) ist auf dem Vor-
marsch und kommtmittler-
weile in den verschiedens-
ten Branchen zum Einsatz.
Auch Thyssenkrupp Mari-
ne Systems (TKMS) in Kiel
will beim Schiffbau Com-
puterprogramme einset-
zen.Das technischeWissen
dazu liefert die Fachhoch-
schule (FH) Kiel. In einer
Kooperation wird daran
gearbeitet, dass eine KI
Arbeitspläne erstellt.

Produktionskapazitä-
ten, Personal, verfügbare
Anlagen, Fertigungstech-
nologien – all diese Fakto-
ren müssen beim Erstellen
von Arbeitsplänen beach-
tet werden. Die besonders
im Maschinenbau wichti-
gen Pläne listen sämtliche
Schritte auf, die notwendig
sind, um ein Produkt her-
zustellen – eine komplexe
und zeitaufwendige Auf-
gabe.Mit dem Projekt „Of-
ferAI“ wollen TKMS und
die Fachhochschule Kiel
Künstliche Intelligenz nut-
zen, um aus vorhandenen
Daten Arbeitspläne
schneller und präziser zu
erstellen.

Vorhersagegenauigkeit
von 85 Prozent

Die KI-Arbeitspläne sollen
eine Vorhersagegenauig-
keit von 85 Prozent haben.
Besonders im spezialisier-
ten Prototypenbau bei Ma-
rine Systems besteht ein
hoher Bedarf in der
Arbeitsplanung. Um die KI
sinnvoll einzusetzen, hat
ein Forschungsteam um
den FH-Forscher Prof. Da-
niel Böhnke einen großen
Datenpool erstellt.

Darin enthalten sind
Zehntausende von
Arbeitsplänen, die sich
aufgrund individueller
Kundenwünsche von Pro-
jekt zu Projekt unterschei-
den. EinGroßteil derDaten
besteht aus Geometrien,
die technische Bauteile be-
schreiben.

Das Team arbeitet nun
daran, die Künstliche Intel-
ligenz so zu programmie-
ren, dass sie den Aufbau
und die Verarbeitung der
einzelnen geometrischen
Komponenten versteht.
„Für uns ist es eine der
spannenden und bislang
nicht vollständig gelösten
Fragen, wie diese Informa-
tionen für den Einsatz von
KI aufgearbeitet werden
können“, erklärt Böhnke.

Für den Prototyp eines
U-Bootes müssen im Ver-
lauf einer mehrjährigen
Planung bis zu 80000 Pläne
erstellt und zahlreiche
Arbeitskapazitäten gebun-
den werden. Das Einspar-
und Entlastungspotenzial
ist enorm, betont Dr. Dirk
Steinbrink aus der TKMS-
Geschäftsführung.

TKMS in Kiel will beim Bau
von Schiffen Künstliche Intel-
ligenz einsetzen.
foto: thysseNkRupp maRiNe systems

mensprung indiekieler fördeein-
geladen. Dabei ging es nicht nur
um Überwindung, sondern vor al-
lem um den appell, angebote zur
krebsfrüherkennung zu nutzen.

foto: fRaNk peteR

„Für die Frauen ist das ein Albtraum“
tausende schleswig-holsteinerinnen von Genitalverstümmelung betroffen – Diakonie klärt mit neuem film auf

Renate Sticke: Der Schutzbrief
in Papierform ist ein ganz
wichtiges Statement. Er ist als
offizielles Dokument und in
mehreren Sprachen gestaltet.
Die Frauen können damit
ihrer Familie im Heimatland
zeigen: Die Beschneidung ist
in Deutschland eine Straftat.
Das hilft ihnen, sich zu schüt-
zen. Es lohnt sich für jedes
Mädchen, dem das Schicksal
erspart wird.

Was können Sie für Frauen tun,
die bereits Opfer von Genital-
verstümmelung geworden sind?
Renate Sticke: Es gibt in
Deutschland die Möglichkeit
zur Rekonstruktion.Wir arbei-
ten mit einer Klinik in Aachen
zusammen. Im letzten Jahrha-
ben wir vier Frauen durch den
Prozess begleitet. Eine der
Frauen hat nach der OP ge-
sagt: „So sah ich auch früher
aus.“ Sie hat auch wieder et-
was gefühlt. Was für uns ganz
normal ist, ist für die Frauen
ein ganz neues Lebensgefühl
– und auch eine Herausforde-
rung.

Müssen die Frauen das selbst
bezahlen?
Renate Sticke:Nein, die Frauen
zahlen nichts. Die Operation
wird von der Krankenkasse
übernommen. Außerdem gibt
es einen Fond aus dem Opfer-
schutzbereich,mit demwirdie
Fahrt nach Aachen und die
Übernachtungskosten zahlen
können. In Schleswig-Hol-
stein wird die Rekonstruktion
bisher nicht angeboten. Mit
der Klinik in Aachen haben
wir die besten Erfahrungen
gemacht. Wenn eine Frau so
etwas erlebt hat, soll sie auch
das Beste bekommen.

Interview: Tanita Averes

Was für uns ganz
normal ist, ist für
die Frauen ein ganz
neues Lebensgefühl.
Renate Sticke,
fachstelle für frauengesundheit


